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Tool3: Kriterien für einen  „guten Religionsunterricht? 
Die Beschreibung dessen, was „guten“ Religionsunterricht auszeichnet, wird immer mit subjektiven Theorien und Kriterien sowie unterschiedlichen Erfahrungsräumen und Rahmenbedingungen verbunden sein. Dennoch haben wir versucht, als Zielvorstellung der religionspädagogischen Ausbildung einige Kriterien zu beschreiben, die unsrer Meinung nach für die Wahrnehmung, Beschreibung und Reflexion von Unterrichtsprozessen hilfreich sein können, hier jedoch nur exemplarisch benannt werden sollen. Die Vikare/innen werden mit diesen Kriterien während des ersten Kurses „Bildung in Schule und Gemeinde“ im Anschluss an die Orientierungsphase vertraut gemacht.

Die folgenden Kriterien beschreiben pädagogische „Ideale“, die in der Unterrichts- und Schulwirklichkeit nicht immer linear umsetzbar bzw. immer nur in Annäherungswerten erreichbar. Auf keinen Fall müssen Sie befürchten, dass die Vikare/innen Ihren Unterricht an diesen Kriterien messen, geschweige denn beurteilen werden.

Grundsätzlich gehen wir davon aus, dass der Unterricht 

· an der Förderung von Kompetenzen (Wissen, Fähigkeiten, Fertigkeiten, Einstellungen, Haltungen) orientiert ist, 

· aus der Perspektive, in möglichst aktiver Beteiligung der Unterrichtsteilnehmer/innen sowie unter Berücksichtigung einer angemessenen Elementarisierung und Differenzierung
· sowie unter Berücksichtigung individueller Lernstände und Lerntempi geplant, durchgeführt und reflektiert wird. 

· In der Unterrichtsstunde sollte eine klare Phasierung sowie eine inhaltliche Stringenz („roter Faden“) und ein begründeter Methodenwechsel erkennbar sein. 

Die Vikare/innen sollen in der Lage sein, Ihre Unterrichtsplanung in einem Formblatt zur Unterrichtsnotation (Anlage 2) festzuhalten und zu reflektieren.

Bei der Planung von Unterricht legen wir Wert auf eine entsprechende Eingangsdiagnose, unser Ziel besteht in der Ausbildung einer Metareflexion während des Unterrichtens, beides verbunden mit einer Schlussreflexion am Ende einer Unterrichtsstunde und deren Relevanz für die kommenden Stunden. Auch die „Person“ bzw. das Rollen- oder Selbstverständnis und dessen Auswirkung für das Unterrichtsgeschehen sowie die Modellhaftigkeit seines Unterrichtens ist Thema der weiteren religionspädagogischen Ausbildung und sollte in den Unterrichtsnachgesprächen hin und wieder thematisiert werden.

Als Hilfestellung für Sie haben wir zwei Kriterienkataloge (Anlage 4 und 5) zur Unterrichtswahrnehmung beigefügt, einen davon in bewusster Anlehnung an den neuen Bildungsplan - mit Indikatoren für einen „kompetenzorientierten Unterricht“ (Anlage 5). Dabei soll immer auch die Einstellung und Haltung der unterrichtenden Person in den Blick genommen werden. Wir laden Sie ein, sich bei den Unterrichtsbesuchen wechselweise zwei oder drei Beobachtungsperspektiven besonders vorzunehmen und diese im Nachgespräch in den Blick zu nehmen.
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